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Bonar bam gegen milltäriſche Drucemittel. Die Antwort auf cie 50hne
note überreicht, er ſanzler üßer die Kheinlandfrage,

Auf der Londoner Konferenz der alliierten Miniſter
präſidenten erklärte Muſſolini in einer Unterredung, daß
die Alliierten einſtimmig die deutſchen Vorſchläge verworfen
hätten.

Die Sonnabendbeſprechung war in äußerſt freundſchaft-lichem Geiſt gehalten und ließ keines der eigen Mlßver-
ſtändniſſe aufkommen. Poincare und Muſſolini legten den
franzöſiſchen und italieniſchen Standpunkt dar. Muſſolini
teilte ſeinen Plan zur Löſung der Reparationsfrage mit
und vertrat ſeine Anſchauung mit eindringlicher Kraft, die
bei ſeinen Kollegen günſtigſten Eindruck machte. Theuns
betonte von neuem ſeine Anſicht, daß alles der Aufrechter-
haltung der engliſch-franzöſiſchen Solidarität untergeordnet
werden müſſe. Die allgemeine Auffaſſung geht dahin, daß
große Hoffnung beſteht, daß die Konferenz zu einem bal
digen erfolgreichen Abſchluß kommt.

Ueber den Verlauf des erſten Verhandlungstages in
London glaubt „Havas“, obwohl alle Delegierten ſtrengſtes
ſe Ler r r zu können: Wie es ſcheine,

ranzöſi e Stand i ien Zehn punkt dahin formuliert
einen ufſchub für ſeine Barzahlungen gegeben werdenkönne. Während dieſer Zeit müßten die Sadriefer un
gen, wenn auch in vermindertem Maßſtabe, erhoben wer
den. Die deutſche Regierung müſſe in kürzeſter Friſt geſetz-
liche Maßnahmen erlaſſen, um die deutſchen Fi-
nanzen zu ſfſanieren. Ein Kredit, zu dem eine gleichhohe Summe aus dem Goldbeſtand der Reichsbank kommen
müßte werde Deutſchland zur Stabiliſierung der Mark
zur Verfügung geſtellt. Um eine Bür gſchaft über die
Ausführung dieſer Reformen zu beſitzen, würden die Alli-
ierten 25 v. H. der deutſchen Ausfuhr und de Zolleinnahmen

erheben. ſowie die Bergwerke des Ruhrgesdietes kon
trollieren. Muſſolint hat der Konferenz eine Note
überreicht in der er die Ueberzeugung ausſpricht, daß wenn
ein Zahlungsaufſchub gewährt werden müßte, dies nur egen
gewiſſe Bürgſchaften erfolgen könnte. Muſſſolint ſer aber
gegen militäriſche Druckmittel. Bonnar Law habe die fran-
zöfiſchen Vorſchläge in ſehr gemäßigter Form kritt-
ſiert. Er betrachte die Aufrechterhaltung der Entente cordiale
als grundſätzliche Notwendigkeit. Er müſſe aber auch mit
der öffentlichen Meinung Englands rechnen, die in ihrer
Mehrheit jeder Zwangsmaßnahme gegenüber Deutſchland
fend ſei. England leide ſtark unter den Kriegsfolgen. Es
ſei weit davon entfernt. Has deutſche Reich von ſeinen Ver-
pflichtungen befreien zu wollen. es wolle Zahlungen erlangen
aber im Rahmen des Möglichen. Die jetzige engliſche
Regierung werde eine verſtärkte Kontrolle der deutſchen
Finanzen zulaſſen und ſicher auch die Erhebung von 25
v. H. vom Wert der deutſchen Ausfuhr ſowie von den deut

Den Zollen Jn der Nachmittagsſitzung wurde die Frage
er allierten Schulden angeſchnitten. Bonar Law habe

verſichert. daß die engliſche Regierung,
Abſichten Amerikas abzuwarten, einen Erlaß der Summe zu
bewilligen berreit ſei, die die alliierten Mächte England
ſchulden. Vorausſetzung ſei, daß ein ſolches Opfer zur Löſung
des allgemeinen Reparationsproblems beitragen könne

2hne die amtliden

Poineares Pläne.
London, 11. Dezember. Nach dem „Oberſerver“ ſet

Frankreich jetzt Hereit, Deutſchland ein Moratorium zu g e
währen, jedoch unter der Bedingung, daß die Zwapgse
mittel dahinter ſtänden. Dieſer Zwang würde angewendet
werden beim erſten Verzicht Deutſchlands, die Maßnahmen
zu treffen, die notwendig ſeien, um die deutſchen Finanzen
zu ſtabiliſieren. Er würde die Form einer Veſchlagnahme
der Zölle und des Ruhrgebietes annehmen. Außerdem ve-
ſtehe Poineare auf einer formellen Streichung der alli
ierten Schulden als Vorbedin gung einer Ermä ß t
gung der deutſchen Schulden. Die Konferenz ſei mirt
der Erklärung eingeleitet worden, daß Deutſchland ein Mora-
torium gewährt werden müſſe. Dann ſei erwogen wor-
den, für wie lange Zeit und unter welchen Bedingen. Zu
letzt ſei die Frage der Ermäßigung der geſamten Verpflich
tungen Deutſchlands erörtert worden.

Die ubgelehnten deutſchen PDorſchige.
Verlin, 11. Dezember. Entſprechend ihrer Abſicht,

in der Reparationsfrage eine Politik der Aktivität, der Auf-
richtigkeit und der geſchäftlichen Klarheit zu führen, hat
die deutſche Regierung zu Beginn der Konferenz der alli-
ierten Miniſterpräſidenten einen Schritt in London unter-
nommen. Sie hat die Dringlichkeit einer endgiltigen Re-
gelung der Reparationsfrage erneut nachdrücklich betont
und um eine ſolche Löſung durch zweckdienliche Vorſchläge
anzubahnen in Ausführung der Note vom 14. Oktober

höchſtens für zwei Jahre

ein Syſtem von inneren und äußeren Anleihen
zur Erörterung geſtellt. Das dafür gewährende Mora-
torium ſoll je nach der Höhe des Zeichnungsergeb niſſes
bis zu fünf Jahren betragen. Außerdem ſoll Deutſchland
im Sinne der Note vom 14. November für die Dauer des
Morätoriums von allen ſonſtigen Laſten des Vertrages von
Verſailles befreit und ſeine wirtſchaftspolitiſche Gleichbe-
rechtigung wiederhergeſtellt werden. Der Ertrag der Aus
landsanleihe ſoll ganz, der Ertrag der Jnlandsanleihe
zur Hälfte der Reparationskommiſſion zur Verfügung
ſtehen. Die andere Hälfte ſoll der Markſtabili-
ſierung und dem Ausgleich des Reichshaushalts
dienen.

Veßerreichung der Bauernnote,
Paris, 11. Dezember. Wie „Havas“ berichtet, iſt die

Antwort der deutſchen Regierung an die Botſchafterkonferenz
über die Zwiſchenſä t Paffau und Jngolſtadt geſtern nach
mittag in Paris üb ermittelt worden. Die deutſche
Regierung erklärt, daß ſie allein berechtigt ſei, die
Entſchuldigung auszuſprechen, die verlangt würde. Sie er-
kläre weiter. daß ſie die Bürgermeiſter in ihrer Eigen-
ſchaft als Polizeichefs nicht abſetzen könne, da dieſe keine
Beamten ſeien, ſondern gewählte Organe autonomer Ver-
waltungen. Die deutſche Regierung teilt mit, daß ſie die ver
langte Summe von einer Million Golomark zur Verfügung
der alliierten militäriſchen Kontrollkommiſſion ſtelle.

Dr, Cuno üßer das Rheinland
Aus Anlaß einer Beſprechung zwiſchen dem Reichs-

kanzler und den Vertretern rheiniſcher Zeitungen führte
Reichskanzler Cuno über die Rheinlandfrage u. a. folgendes
aus: „Es iſt mir ein beſonderes Bedürfnis, meine Herren,
Jhnen als den Männern der rheiniſchen Preſſe für die
ernſten und feſten Worte zu danken, die Sie gegenüber
den Zeitungsmeldungen gefunden haben, die ſich mit der
bekannten Sitzung im Elyſee befaßten. Die rheiniſche Preſſe
hat die Empfindungen der rheiniſchen Bevölkerung wieder-
gegeben, die in Befürchtung kommender Gefahren als erſtes
ihren Treuſchwur zum Deutſchen Reich und zum deutſchen
Volk erneuert hat. Jch habe bereits am vergangenen Sonn-
tag betont und will es heute nochmals tun daß die Reichs-
vegierung unbeirrbar bei ihrer im Reichstag abge-
gebenen Erklärung bleibt. Keine deutſche Regierung
kann einen anderen Standpunkt einnehmen, denn
die Preisgaber des Rheinlandes wäre das Ende des Deutſchen

Reiches.

Hier handelt es ſich um eine Schickſalsfrage des
ſchen Volkes Jch möchte nur wünſchen, daß man auch
in franzöſiſchen Kreiſen dieſen Ausdruck der Gefühle des
rheiniſchen Volkes verſtünde und würdigte. Diejenigen Kreiſfe,
die ſich im Rheinlande yſonderbündleriſcher Marionetten,
bedienen, müßten jetzt eingeſehen haben, daß alle ihre
Bemühungen, in die rheiniſche Bevölkerung Keile zu treiben,
unmöglich ſind. Die rheiniſche Kultur iſt echt, iſt bodenecht.
Niemand kann ihr ein fremdes Reis aufpfropfen.

Ver Verſailler Vertrag hat uns ja im allgemeinen nur
Pflichten in Hülle und Fülle gufgepackt. Zu den wenigen Rech
ten, die uns gelaſſen worden ſind, gehört eine s, das wir
unter keinen Umſtänden preisgegeben: Der Anſpruch
auf ungeſchmälerte Zugehörigkeit der rheiniſchen Gebiete
zum großen deutſchen Vaterland und zu den beteiligten
deutſchen Ländern. Ein ſolches Recht kann auch das unter
den Laſten des Vertrages von Verſailles ſeufzende Deutſch
land niemals aufgeben. Jm Augenblick des Zuſammen
bruchs hat ſich Deutſchland blutenden Herzens im Oſten
und Weſten zur Abtretung von Gebieten verpflichten müſſen.
Damit iſt das Maß voll. Nochmals kommt kein Augenblick
an dem Deutſchland bereit wäre, ſich wiederum und von
neuem verſtümmeln zu laſſen. Jm Gegenteil: Unſerd Poli
tik muß als eines der Hauptziele im Auge haben, die jetzt
von fremden Herren beſetzten Gebiete ſobald als möglich
von dieſer Laſt zu befreien.

Die Anforderungen und Koſten der Veſatzungsheere
bilden eine Laſt für Rheinland und Reich, die noch ſtändig
ſich ſteigert. Für uns gilt das alles, was geſchehen muß
und geſchehen kann, im Hinblick auf das große Ziel geſchieht,
das jedem Deutſchen vor allem ſicherlich am Herzen liegt:
die Befreiung der Rheinlande! Damit komme
ich zu der Frage, wann dem Rheinland dieſe Stunde ſchlagen

deut

wird. Wir haben mehrfach aus beachtenswertem nde
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Kreisverwaltung und anderer Behörden

keine hinreichende Sicherheit beſteht.

162. Jahrgang.

die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages dahin auslegen
hören, daß die für die Beſetzung der Rheinlande vorgeſehene
Friſt von 15 Jahren wegen mangelnder Erfüllung des
Vertrages noch nicht zu laufen begonnen habe. Dieſe Aus
legungsverſuche ſind mit den einſchlägigen Artikeln des Ver-
ſailler Vertrages ſchlechterdings un vereinbar Den Zeit-
punkt, von dem ab die Beſetzung zu berechnen iſt, beſtimmt
der Artikel 428 in unzweideutiger Weiſe: Es iſt der Tag
des Jnkrafttretens des Vertrages ſelbſt. Dieſes erſte Pro
tokoll iſt aber am 10. Januar 1920 errichtet worden.
Hiernach haben die Friſten für die Beſetzung der Rheinlande
am 10. Januar 1920 begonnen.

Deutſchland hat demnach einen vertraglich verbürgten
Rechtsanſpruch darauf, daß mit Ablauf des 9. Januar 1925
der Brückenkopf von Köln und die übrigen im Artikel 429
genannten Eekiete geräumt werden Mit Ablauf des
Januar 1930 müſſen der Brückenkopf von Koblenz und die
übrigen im Verſailler Vertrag genau bezeichneten Gebiete
geräumt ſein und mit dem Ablauf des 9. Januar 1935
muß der letzte Soldat der alliierten und aſſoziierten Mächte
das beſetzte Gebiet verlaſſen haben! eDieſer Rechtsanſpruch iſt nur einer Einſchränkung
unterworfen, die im Schlußabſatz von Artikel 429 des Be-
trags dahin feſtgelegt iſt, daß die Zurückhaltung der Be
ſatzungstruppen im gewiſſen Umfange aufgeſchoben werden
kann, wenn nach Ablauf der 15jährigen Beſetzungsfriſt
die alliierten und aſſoziierten Regierungen die Sicherheit
gegen einen nicht herausgeſorderten Angriff Deutſchlands

nicht als z e a h r rt er I5jährigen Beſetzung iſt hiernach,be e i x nicht etwaz

von einer dieſer Regierungen, etwa der franzöſiſchen ber
Ablauf der Beſetzungsfriſt ausdrücklich die Feſtſtellung ge-
troffen wird, daß gegen einen Angriff der erwähnten Art

Jm Hinblick auf unſere
Entwaffnung kann dieſe einzige Einſchränkung nicht geltend
gemacht werden, die mit dem Friſtverlauf im übrigen
nichts zu tun hat.

Seien Sie nun, meine Herren der rheiniſchen Preſſe
überzeugt, daß die Reichsregierung bei allem, was ſie kut
und läßt, ſich zunächſt fragt: Wie wird das auf das Rhein-
land wirken, wird es ihm helfen oder wird es ihm ſchaden?
Sagen Sie der rheiniſchen Bevölkerung, daß die rhei-
niſche Treue zum Reich mit der Treue des
Reiches zu den Rheinländern vergolten wer-
den wird

Poinenré gegen bloud George
London, 10. Dezember. Poineagre hat heute mittag

die franzöſiſchen und engliſchen Preſſevertreter empfangen
und in heftigen Worten auf dem Artikel geantwortet, den
heute Lloyd George im „Daily Chroniele“ nach der auslän-
ländiſchen Zeitungen über die Rheinlandfrage veröffentlichte
Poincare gab der Hoffnung Ausdruck, daß der frühere
Premierminiſter „ſeine Verleumdungen gegen die Alliierten
einſtellen werde“, und erklärte, Lloyd George würde in
ſeinen Schlüſſen recht haben, wenn er in ſeinefi Voraus-
ſetzungen recht hätte.

Aber dieſe falſchenſeien auf völlig

Stognieren der Lauſanner Konfere nz.
Lauſanne, 10. Dezember. Die Beratungen der Konferenz

beſchränkten ſich am Sonnabend hauptſächlich auf Beratungen
der Unterkommiſſionen für die Verteilung der ottomaniſchen
Schulden und die Frage der Kapitulationen. Jn der Frage
der ottomaniſchen Schuld erklärten die türkiſchen Unter-
händler energiſch, daß nicht nur die Balkanſtaaten, ſondern
auch die durch den Waffenſtillſtand von Mudras abgetrennten
türkiſchen Gebiete für ihren Anteil an der Schuld aufzu-
kommen hätten, ſo daß für die neue Türkei nur die auf
ihr Gebiet entfallende Schuld in Betracht komme. Die
Alliierten beſtanden dagegen darauf, daß bei der Verteilung
der Tatbeſtand des Jahres 1914 maßgebend ſein ſoll. Jn
der Frage der Kapitulationen erhoben die Türken ebenfalls
zahlreiche Einwände gegen die Forderungen der Alliierten,
ſo daß man keinen Schritt vorwärts gekommen iſt.

Der neue polniſche Stantspräſident.
Warſchau, 10. Dezember. Der frühere polniſche Außen-

miniſter Prof. Narutowiez iſt zum Präſidenten des
polniſchen Republik gewählt worden. Erſt im fünften Wahl
gang erhielt er mit 289 Stimmen gegen Zamoyski (227
Stimmen) die Mehrheit.

von den Regierungen der Beſahungsmächte oder nur gar



Curzon will zuräcktreten.
Paris, 10. Dezember. Jn London verlautet, Lord

urzon werde demnächſt aus Geſundheitsrückſichten zu
ücktreten und durch on d Grey erſetzt werden

zur neueſten framöſiſchen Bluttat.
Ludwigshafen, 9. Dezember. Zu der bereits gemel-

deten Bluttat in Ludwigshafen werden noch folgende Ein-
zelheiten mitgeteilt: Der 26 Jahre alte, erſt ſeit kurzem
verheiratete amte der Reichsvermögensverwaltung Lud-
wigshafen, Hartmann, wurde vorgeſtern von der Frau des
franzöſiſchen Sergeanten und Regimentsſchreibers Moutz in
in die Wohnung gerufen, weil in dem von dem franzöſiſchen
Sergeanten bewohnten uend von der Reichsvermögensverwal-
tung der franzöſiſchen Behörde zur Verfügung geſtellten

die Waſſerleitung ſchadhaft geworden war.
flichtgemäß in ſeiner Eigenſchaft als Beamter der Reichs

vermögensverwaltung begab ſich Hartmann in die Woh-nung des frangbſiſchen Sergeanten. Als er mit der Frau
verhandelte, erſchien plötzlich der Sergeant im Zimmer, rief:
„Was tun Sie hier?“ und gab aus ſeinem Revoler
einen e P auf ihn ab, der Hartmann in den Unter-
leib traf und ihn ſchwer verletzte, ſo daß er ſofort ins
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. An ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt.

Wie noch von anderer Seite gemeldet wird, erſchienen
alsbald zwei deutſche Polizeibeamte in der Wohnung des
Sergeanten, um den Tatbeſtand aufzunehmen. Ein bereits
in der Wohnung anweſender Poliziſt der franzöſiſchen Mili-
tärpolizei erklärke, daß dieſer Fall die deutſche Polizei
nichts angehe, weil er ſich in einer franzöſiſchen
Wohnung abgeſpielt hat.

Deitere 300 Milligrden für Polksernäßrung,
Der Reichsfinanzminiſter ſoll ermächtigt werden, Reichs

ſchatz anweiſungen bis zur Höhe von weiteren 300 Mil
ktarden Mark auszufertigen, um die Volksernährung durch
die erforderlichen Ankäufe von Auslands- und Jn-
landsgetreide ſicherzuſtellen. Bisher war für dieſen

eine Kreditermächtigung bis zur Höhe von 120 Mil-
arden Mark erteilt worden. Das entſprach einem Kurs-

ſtande von einer Goldmark gleich 400 Papiermark. Um
zu verhindern, daß bei einem Kursſtande von einer Gold
mark gleich 2000 Papiermark eine Zahlungsſtockung durch
die Reichsgetreideſtelle eintritt und die Getreideverſorgung
e wird, iſt dieſe Krediterhöhung notwendig geworden.

bgedeckt ſoll dieſer Kredit, wie bisher, aus den Erlöſen
beim Verkaufe des Getreides werden.

C
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ar. Wirth reiſt „Propaganda“ nach Amerika
Wie wir hören, beſtätigt es ſich, daß der frühere

Reichskanzler Dr. Wirth in den nächſten Tagen eine Reiſe
nach Amerika antreten wird, um dort mehrere Vorträge zu
halten. Er iſt zu Vorträgen von amerikaniſchen Politikern
und Jnduſtriellen eingeladen worden. Dr. Wirth über
nimmt aber gleichzeitig eine politiſche Miſſion, denn es
ſoll ſeine Aufgabe ſein, für die Deutſche Regierung die Stim-
mung in Amerika feſtzuſtellen und in deutſchem Sinne
zu wirken (72). Nach der Rückkehr wird die Frage akut,
welchen Poſten der frühere Reichskanzler in Deutſchland
erhalten ſoll. Man ſpricht immer noch davon, daß er
den Poſten eines Oberpräſidenten übernehmen will

Der Betätigungsdrang des Exreichskanzlers unheilvollſtens
Angedenkens ſpricht aus dieſen Abſichten und auch der Wunſch
des Ehrenzentrums, dieſe „bewährte Kraft“ nicht brach liegen
zu laſſen. Wir wollen aber hoffen, daß die neue deutſche

Regierung ſich dieſes unfähigſten Kopfes, der je ein verant-
wortliches Amt bekleidet hat, nicht bedienen wird. Das ließe
fich mit ernſtlichem Verantwortlichkeitsgefühl doch ſchwer in
Einklang bringen. Rührend iſt ja Herrn Wirts Fürſorge
für die eigene werte Perſon. Sollte ihm ſeine Schulmeiſter-
ſtelle wirklich nicht mehr offen ſtehen? Freilich, in ſeinen
mathematiſchen Rechenfähigkeiten würden ja wohl ſelbſt die
Freiburger Gymnaſiaſten einige berechtigte Zweifel ſetzen
dürfen. Aber einen Oberpräſidentenladen mit einem Auto
und einem tüchtigen Stab von Ober- und Regierungsräten

den ſchmeißt er wohl nach ſeiner und ſeiner Partet-
freunde Meinung immer noch!

Bierter Beutſchnationnler Gandesnarteitag

in Hollg g.
n. Unter äußerſt zahlreicher Beteiligung von Stadt

und Land fand am Sonnabend und Sonntag in Halle
der vierte Deutſchnationale Landesparteitag des Landes-
verbandes Halle Merſeburg ſtatt. Am Sonnabend nach-
mittag wurden zehn der verſchiedenſten Beru fsverſamm-
kungen abgehalten, in welcher den Berufen naheſtehender
Parlamentarier ſprechen. Am Abend fand ein vom Volks
verein Halle veranſtaltete deutſche Feier ſtatt. Der
große Taliaſaal war überfüllt. Landtagsobgeordneter Julius
Koch Berlin ſprach in ſchlichten aber zu Herzen gehenden
Worten über den Befreiungstag und fand für ſeine auf-
richtigen Ausführungen warme Zuſtimmung.
Dem Landesparteitag am Sonntag vormittag ging eine Ver-
ſammlung der Frontkämpfergruppen voraus. Üüm 11 Uhr wurde
der Parteitag im vollbeſetzten Thaliaſaal durch den Landes-
verband- Vorſitzenden Medizinalrat Dr. Bu nd t- Halle er
öffnet. Jn märkigen Worten wies der Redner auf die
Ziele und Beſtrebungen der Deutſchnationalen Volkspartei
hin und forderte auf zu raſtloſer Mitarbeit bis das Ziel
erreicht ſei. Den Bericht über das Geſchäftsjähr 1922
erſtattet der Geſchäftsführer Regierungsaſſeſſor a. D. Bar
tels- Walbeck, woraus zu entnehmen war, daß die Ar-
veit des Landesverbandes nutzbringend gewirkt hat. Hier-
auf ſprach

Laudtagsabg. Staatsminiſter a. D. Wallraf,
der bei ſeinem Erſcheinen ſtürmiſch begrüßt wurde, über
die politiſche Lage. Er führte aus, daß des Kabi-
netts Wirths ein Glück für das deutſche Vaterland geweſen
ſei was das neue Kabinett bringen wird, muß abgewartet
werden. Wir Deutſchnationalen verlangen, von der Regie
rung, daß ſie alle guten Deutſchen um ſich ſammelte. Das
Kabinett Wirth hat unheilvoll gewirkt auf das deutſche
Volk, es hat es nicht verſtanden zu ſammeln, ſondern
das Gegenteil iſt erreicht worden. Freudig zu begrüßen
iſt es, daß es Reichskanzler Cuno fertig gebracht hat, ein
Kabinett ohne Sozialdemokraten zu bilden. Wir fordern
von Cuno weiter, vom Feindbund zu verlangen, daß er-
trägliche Grenzen in der Erfüllungspolitk gezogen werden.
Der Redner konmt dann auf die neueſten Lostrennungs-
beſtrebungen in der Rheinprovinz zu ſprechen und betont,
daß die nationale Geſinnung durch dieſen beabſichtigten
Deuck an Kraft und Stetigkeit gewonnen habe und erfreu-
lich ſei. daß auch vom Reichskanzler Cuno erklärt worden

kraft unſerer Landwirtſchaft weſentlich zurückgegangen. Dieſer

werden. Wie die feindliche, namentlich die nzöſiſche Re
gierung die Gleichgültigkeit des deutſchen lkes ausnutzt,
ergibt ſich auch dadurch, daß man unſeren Wohltätigkeits-
vereinen Millionen anbietet, die aber von unſeren Frauen
mit Stolz abgelehnt wurden. Die fra liſge Propagandaarbeitet im beſetzten Gebiete mit Hochdin notleidenden
und bedrückten Deutſchen werden oft Erleichterungen geboten,
damit die Franzoſen ihr Ziel erreichen. Das Rheinland
hat die feſte Abſicht bei Preußen zu bleiben und wir müſſen
dem Rheinalnd auch in Zukunft unſere Treue halten. Der
Redner behandelte alsdann eine Reihe von Gedanken
und ſpricht hier die beſtimmte Erwartung aus, daß wir
von der neuen Regierung in chriſtlichem Sinne geführt
werden, und daß wir unſere Jugend in chriſtlichem Sinne
erziehen dürfen. Wir fordern Zucht und Ordnung im Staate
und eine Geſundung unſeres geſamten Wirtſchaftslebensdurch Hebung der Produktion Wir wollen hoffen, daß
dann ein neuer Frühling aus alter deutſcher Erde hervor
brechen wird. (Stürmiſcher, anhaltender Beifall.)

hergt über eine Dereinigung der
Deutſchnationnlen und der Polkepartei,

Vor der Ortsgruppe Halle der Deutſchnationalen Volks-
partei ſprach Arr; Abg. Exz. Hergt über die deutſch
nationale Politik im Reiche. Den Sturz des Kabinetts
Wirth buchte der Redner auf das Konto der Deutſch
nationalen. Die „große Koalition“ ſei an dem T
überwunden, an dem ſich Deutſchnationale und Deutſche
Volkspartei ſichtbar n r Die neue Regierungs-
bildung habe ſeine Partei nicht mitgemacht: ſie begrüße
das Kabinett Cuno aber trotzdem als einen Fortſchritt,
da es zeigte, daß man auch ohne die Sozialdemokratie
regieren könne. Aber ſchon heute ſei die Deutſchnationale
Volkspartei gezwungen, wieder die warnende Stimme
zu erheben, und zwar wegen der Auffaſſung der Regie
rung, über das unberechtigte Verlangen der Franzoſen, von
Deutſchland bezw. Bayern Demütigungen zu fordern. Wenn
Frankreich den Verſailler Vertrag nicht beachte, dann läge
für uns nichts näher, als das gleiche zu tun. (Stürmiſcher
Beifall.) Er habe es mit Freuden begrüßt, daß der Reichs-
kanzler Cuno ſich entſchieden gegen jede Gebietsabtretung
im Rheinland gewandt habe. Der Redner ſtreifte dann
noch kurz das Finanzproblem und gab der Befürchtung
Ausdruck, daß bereits wieder Leute am Werke ſeien, die
mit den Franzoſen wegen der Bezahlung der Reparations
koſten verhandelten, zum Schaden des deutſchen Vaterlandes:
r ſei ein Verragt. Die Rede fand ſehr großen Bei-
fall.

Abg. Hemeter vor den Landwirten,
Bis auf den letzten Platz war der große Saal des

„Stadtſchützenhauſes“ gefüllt, in dem geſtern nachmittag um
2 Uhr Reichstagsabgeordneter Hemeter über das Thema
„Wirtſchaftspolitiſche Tagesfragen“ ſprach Wir haben heute

Aus Stadt und Umgebung
Kupferner Sonntag.

(2. Advent.)
Vor noch nicht allzulanger Zeit, kannten wir ihn

alle unter dem Namen „kupferner Sonntag“, vor allem
ward er in der Geſchäftswelt ſo genannt. Warum man ihm
dieſen Namen gab, weiß wohl ein jeder. Da der Haupt-
betrieb meiſt erſt an den beiden letzten Adventsſonntagen
einſetzt. infolgedeſſen an dieſen Sonntagen der Umſatz ein
größerer iſt, nannte man den dritten den „ſilbernejt“ und
den vierten Advent den „goldenen Sonntag.“ Jn der Jetzt-
zeit tuen wie wohl beſſer, wenn wir dieſe Bezeichnungen
fallen laſſen, und nur den Namen Advent behalten, denn
wir haben ja keine klingenden Münzen mehr, ſondern nur
„flatternde“ Scheine. Doch nun zum zweiten Advent zurück.
Nicht allzuviel Menſchen waren geſtern unterwegs, um ihre
Weihnachtseinkäufe zu erledigen. Hier und da ſtanden ein-
zelne Grüppchen vor den Schaufenſtern und betrachteten
die darin ausgelegten Dinge. Wieviele traurige Augen ſahen
wir in die Fenſter ſchauen, und bedrückt davon gehen,
weil ſie nichts kaufen können, um Weihnachtsfreuden zu be-
reiten. Die Sorge um das Nötigſte zum Leben, hält den
weitaus größten Teil des Volkes in ſeinem Bann, und kein
Scherflein für die Freude iſt vorhanden, da jede Ausgabe,
und ſei ſie noch ſo klein, berechnet werden muß. Nur bei
einem großen Teil unſerer Jugend iſt das umgekehrte der
Fall, ſie hat die Not der Zeit noch nicht begriffen, und
hetzt von Vergnügen zu Vergnügen, dieweil unſere armen
Alten in bitterer Not ſchweben. Die Geſchäfte waren
geſtern nicht allzu ſtark in Anſpruch genommen, denn wie
vorher ſchon erwähnt, ſind die ganz enormen Preiſe kaum
zu erſchwingen. Beiſpiele anzuführen, wäre unnütz, denn
unſere Leſer kennen die Preiſe ja ſchon ſelbſt zur Ge
nügt. Wohl manches Kindlein, wird diesmal enttäuſcht
vom Weihnachtsmann ſein, und annehmen, daß es von ihm
vergeſſen worden iſt. Eltern werden im geheimen ſchon
manche Träne haben fließen laſſen, weil ſie ihren Kindern
teineWeihnachtsfreude bereiten können. Jn vielen Stuben
wird ſogar der Weihnachtsbaum fehlen, das Symbol des
Weihnachtsfeſtes. Das fünfte Weihnachten nach dem Keiege

und immer haben wir gehofft, daß das nächſte Feſt in einer
beſſeren Zeit ſtattfände, aber immer wieder macht der Feind-
bund unſere Hoffnungen zunichte. Möge dieſes Weihnachtsfeſt
denen den Verſtand zurückgeben, die uns die troſtloſe, traurigeein parlamentariſches Syſtem. Sein Weſen beſteht darin,

daß die Mehrheit ausſchlaggebend iſt. Früher hatten wireine Regierung, die ſich auch einmal gegen das Parlament
durchſetzen konnte. Hat aber heute eine politiſche Partei die
Mehrheit, ſo kann ſie alles durchſetzen. Darum iſt es ganz
beſonders für unſere Landwirte wichtig, daß ſie ſich mehr
als bisher um die Zuſammenſetzung der Parlamente und
die einzelnen politiſchen Parteien bekümmern, daß ſie ſich
der Partei anſchließen, die am nachhaltigſten ihre Inter
eſſen vertritt. Auf der geſamten Linken gibt es keinen

landwictſchaftlichen Abgeordneten. Dagegen beſteht
die Deutſchnationale Volkspartei zu 38 Prozent aus land

Die

Sammlung der Deutſchen Notgemeinſchaft

wuß ein voller Erfolg ſein.

u Haſt u ſchon zu ihr beigetrages s

eeeeeeeee--eeeeee cwirtſchaftlichen Parlamentsvertretern, das Zentrum zu 21
ar die Deutſche Volkspartei zu 14 Prozent, die Demp-
raten zu 10 Prozent. Von unſerer Fraktion ging ſeinerzeit

auch die Anregung zur Bildung eines feſten interfraktio-
nellen Landwirtſchaftsausſchuſſes aus, der aber nicht zuſtande
kam, da Demokraten und Zentrum dagegen waren. Wir
erreichten aber wenigſtens die Einrichtung von interfraktio-
nellen Beſprechungen, in denen unſere Partei den Vorſitz
führt. Warum iſt ein weiterer Abbau der Zwangswirt-
ſchaft notwendig? Durch den Krieg war die Produktions-

Rückgang wurde noch verſtärkt durch den Verſailler Ver
trag, der uns große Anbauflächen im Oſten und Weſten
ein Fünftel der bisherigen Brotgetreideernte und ein Viertel
der bisherigen Kartoffelernte nahm. Unſere Landwirt-
ſchaft ſtand etwa auf dem Produktionsniceau der achtziger
Jahre. Sofort nach Lockerung der Zwangswirtſchaft trateine merkliche Beſſerung unſerer Ernährungslage ein, ſie
allerdings auch dadurch bedingt wurde, daß der deutſche
Landwirt ſich nicht an die „Errungenſchaften“ die Revolu-
tion, z. B. den Achtſtundentag hielt. Deſſen ſollten die
Verbraucherkreiſe ſtets eingedenk ſein! Jm Intereſſe einer
Förderung der landwirtſchaftlichen Produktion haben wir
alſo den Abbau der Zwangswirtſchaft gefordert und damit
erreicht, daß nach Beſeitigung der Kartoffel- und Fleiſch
wirtſchaft die Anbaufläche an Kartoffeln um 90 Prozent
und der Schweinebeſtand um 23 Prozent tie
Dagegen hat die Einführung des Weizenbaues um 7, des
Roggenbaues um 2,5 Prozent zur Folge gehabt. Durch Bei
behaltung dieſes Geſetzes wird der Getreideanbau ſich noch
mehr verringern und unſer Volk noch größeren Hungers
und Teuerungsnöten entgegenſehen. Die Getreideumlage iſt
Geſetz geworden, weil die Landwirtſchaft nicht genügend ge
ſchloſſen war.

Ein anderer Grund, der uns Abgeordneten ganz be
ſonders am Herzen liegt, iſt die furchtbare Teuerung, unter
deren Einfluß ſich ein großer Gegenſatz zwiſchen Stadt und
Land, zwiſchen Verbrauchern und Erzeugern gebildet und
zu maßloſen Angriffen gegen die Landwirtſchaft geführt
hat. Man glaubt faſt allgemein, daß die Landwirtſchaft
an der Teuerung ſchuld ſei. Jn Wahrheit aber hat die
größte Schuld daran unſere Papiergeld wirtſchaft. Vor
Kriegsausbruch betrug unſer Papiergeldumlauf 1,9 Milliar-
den, nach Ausbruch der Revolution 27, Ende 1920 etwa 68,
ein Jahr darauf 110, im Frühjahr 1922 bereits 320 und
am 15. November über 550 Milliarden Mark. Die Deckung
in Goldwerten betrug Ende 1918 15 Prozent, September
dieſes Jahres 0,2 Prozent, heute natürlich noch weniger

Die Revolution hat ſich bisher nur ausgewirkt auf
politiſchem, wird ſich aber jetzt auch auf wirtſchaftlichen
und ſozialem Gebiete auswirken. Es werden noch viel
ſchlechtere Zeiten kommen. Die Linke will die Er
richtung der Diktatur des Proletariats; die Gefahr des
Bolſchewismus iſt alſo auch für uns noch nicht vorüber

Z dieſe Gefahr gibt es für uns nur eins: Zuſammen
iſt, daß wir die Treue zur R nprovinz nimmer brechen

Ge
ſchluß in unſeren wirtſchafts- und parteipolitiſchen Organi-
ſationen.

Franz Weber-Corbetha,

Zeit gebracht haben, ſo daß wir bald wieder ein ſchönes,
freudiges Weihnachtsfeſt feiern können das wäre wohl
für uns alle die ſchönſte Weihnachtsgabe. t.

Perſonal- Nachrichten.
Regiſerungsaſſfeſſor Bauck iſt für die Dauer ſeines

Hauptamtes bei der Regierung zum Mitgliede des der Re-
gierung angegliederten Oberverſicherungsamtes ernannt wor-den. Kogieruagerat Dr. Freiherr von Preuſchen iſt von
ſeiner Tätigkeit als Mitglied des Oberverſicherungsamts

ſentbunden worden.
Die Not der Ueberlandbahn.

Der vor einigen Tagen erſchienene Fahrplan der Merſe-
burger Ueberlandbahn ſieht auf allen Strecken Verkehrs
einſchränkungen vor. Wie überall, droht auch hier die allge-
meine Not zur Gefahr zu werden. Die Verkehrseinſchrän
kungen ſind beſonders wegen des lebhaften Arbeiterverkehrs
zu bedauern.

Beranſtaltungen des Vereins für Heimgatkunde.
Etwas ganz beſonders Jntereſſantes und Reizvolles

will der Verein den Einwohnern von r und Um
gegend im Januar an 2 Abenden bieten. An dem einem
wird ein bekannter Vortragsredner, Studienrat Dr. Franke
aus Halle einen Vortrag halten über das Thema: „Der
Harz in Goethes Leben und Dichtung.“ Mit demſelben
wird die Vorführung von 120 prächtigen, farbenreichen
Lichtbildern über die ſchönſten Orte und Punkte des Harz
gebirges verbunden werden. Dieſe Veranſtaltung wird im
Lichtsſpieltheater in der Kleinen Ritterſtraße ſtattfinden. Alle
Freunde des Harzes werden dieſen Abend beſonders freu
dig begrüßen. Am zweiten Abend wird das bereits ein
mal angeſetzte Schauſpiel von Jbſen „Rosmersholm“ ge
geben werden, dargeſtellt vom Stadttheater Halle. Mit-
glieder des Vereins erhalten in Zukunft für alle Ver

anſtaltungen einen Preisnachlaß von 10 Mark. Die eine
der eranſtaltungen wird Mitte und die zweite am
31. Januar ſtattfinden.

Ber Buuern-Derein für Merichurg und Umgegend
hielt am geſtrigen Sonntag Nachmittag im „Tivoli“ ſeine
erſte dieswinterliche Verſammlung ab, die gegen 124 Uhr
durch den Vorſitzenden, Herrn Gutsbeſitzer Friedrich Frauen-
dorf-Knapendorf eröffnet wurde. Derſelbe begrüßte zunächſt
die zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte und ge
dachte ſodann mit ehrenden Worken mehrerer ſeit den Som-
mermonaten verſtorbenen Mitglieder, der Herren Gutsbeſitzer
J Hugo-Burghardt-Daſpig, Karl Görner-Göhlitzſch, Eduard Finkgräfe-Atzendorf, Albert Frauen-

dorf-Knapendorf und Karl-Hampe-Frankleben, zu deren Ge-
denten ſich alle Anweſenden von den Sitzen erhoben.

Ehe in die Tagesordnung eingetreten wurde, gab der
Porſitzende bekannt, daß der Vorſtand im Einverſtänd nis
init der Verſammlung die Herren Direktor Orphal und
den langjährigen Schriftführer Wilck wegen ihrer Ver-
dienſte m den Verein zu Ehrenmitgliedern ernannt habe,
wofür die ſo Geehrten dem Verein ihren Dank abſtatteten.
Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zu Punkt
1: Geſchäftliche Mitteilungen“, lagen zwei Bücher vor:
„Bürgerliches Perſonen-, Familien- und Erbrecht“, was jeder
davon wiſſen muß und „Wie fertigt man Kauf- und Hypo-
theken-Urkunden ſelbſt an?“, beide verfaßt und herausgegeben
von Amtsgerichts-Oberſekretär Oskar Klaus, Dresden-A. Ga-
belsbergerſtr. 4, durch den dieſelben für wenige Mark direkt
zu beziehen ſind. Hierauf wurden für das Jahr 1923 die
Verſammlungstage und Vereinsvergnügen folgendermaßen
feſtgelegt: Mittwoch, den 24. Januar Verſammlung, Mitt-
woch, den 24. Februar-Verſammlung, verbunden mit Aus
zeichnung Treudienender. (Anmeldung dazu bis 10. Januar
beim Schriftführer). Sonnabend, den 3. März, 43. Stiftungs-
feier im „Caſino“. Sonntag, den 13. Mat Hauptverſamm-
lung. Sonnabend, den 14. Juli Sommerfeſt im „Caſino“.
Anſangs September Verſammlung. Sonntag, den 18. Nov.Verſammlung. Sonnabend, den 1. Dezember erbſevergnligen,

Sonntag, den 16. Dezember Verſammlung.
Vor der Ernte, etwa Anfang Juli, ſoll an einem noch

näher zu beſtimmenden Tage ſeitens der Mitglieder eine
Rundfahrt zwecks Feldbefichtigung unternommen werden.
Bezüglich des Bezuges der land wirtſchaftlichen „Wochen-
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h kam ein reiben der Landwirtſchaftskammer g3leſung, wonach ſich der Preis fü Lanete v
für

im erſten Halbjahr 1923 auf 250 Mark ſtellt. Diejenigen
r. welche die „Wochenſchrift“ weiter zu leſen ge

nken, haben genannten Betrag mee an den Vereins-
vorſtand einzuſenden, damit die Zuſtellung der Zeitung
ab 1. Januar pünktlich erfolgen kann. Als Vereinsbeitrag
für das erſte Halbjahr 1923 wurde von der Verſammlung
150 Mark feſtgeſetzt. Beide Beträge (zuſammen 400 Mk.)

ſollen nach Möglichkeit von dem erwählten Obmann um-
ehend eingezogen und der Vereinskaſſe zugeführt werden.Für die Geflgelſchan des hieſigen Geflügelzüchtervereins

wurden ſeitens der Verſammlung 1500 ark für zwer
Ehrenpreiſe bewilligt. Sodann machte Herr Direktor
Dr. Orphal folgende Mitteilung: Seit Jahren ſchon iſt das
Beſtreben des Vorſtandes darauf hinausgegangen, inner-
halb des Vereins eine Pferdezuchtgenoſſenſchaft zu gründen,
aber immer ſei die Angelegenheit an der Lauheit der
Mitglieder geſcheitert. Jm enor haben die letzten Be-
ſprechungen darüber ſtattgefunden. Dieſelben ſollen nun-
mehr erneut werden. Bei den heutigen hohen Pferdepreiſen
ſei es das Gebot der Stunde, zur Selbſthilfe zu greifen
und ſelber zu züchten. Aus dieſem Grunde haben heute
Mittag Vorſtand und 10 Mitglieder des Vereins mit Dr.
Böhner, Tierzuchtinſpektor bei der Landwirtſchaftskammer,im Gaſthaus „Rülke“ getagt, und eine Pferdezuchtgenoſſen-
ſchaft für Merſeburg und Umgegend begründet, welche ſich
zur Aufgabe geſtellt hat, für unſere Gegend paſſende,
brauchbare Pferde zu züchten. Es ſoll den betr. Mitgliedern
zunächſt freie Hengſtwahl geſtattet ſein. Jn erſter Linie
werden empfohlen die Deckſtationen Geuſa und Wallendorf
Der Jahresbeitrag für Genoſſenſchaftsmätglieder iſt auf 100
Mark feſtgeſetzt worden. Bis zum 31. Dezember d. Js.
haben neuhinzutretende Mitglieder kein Eintrittsgeld zu
entrichten, vom 1. Januar 1923 ab dagegen 100 Mark
Da Herr Gutsbeſitzer Oskar Seibicke in Geuſa einen vor
üglichen Hengſt beſitzt, ſo wird Herr Dr. Böhner bemüht
in, hier eine zeitgemäße und zweckentſprechende Deck

ſtation herzurichten. Geplant iſt im kommenden Sommer
ſchon hier in Merſeburg eine Stuten- und Fohlenſchau ſtatt
finden zu laſſen. Dem Vorſtand der neubegründeten Pferde-

e gehören an: Herr Gutsbeſitzer RudolfBerthold- Blöſien als erſter Vorſitzender. Sein Stellver-
treter iſt Herr Rittergutspächter Dr. Wendenburg, Werdee
vei Merſeburg zweiter Vorſitzender iſt der Landwirt Friedrich
Erfurts Merſeburg, ſein Stellvertreter Herr Gutsbeſitze
Oskar Seibicke, Geuſg, dritter Vorſitzender Herr Gutsbe-

er Albert Pohle-Meuſchau, Schriftführer und Kaſſen-hrer Herr Max Teichmann Merſeburg. Auf eine im
Umlauf geſetzte Liſte erklärten ſofort 12 Mitglieder ihren
Beitritt zur Genoſſenſchaft. Aus der Verſammlung heraus
wurde darauf der Antrag geſtellt, die Deckſtation in Wallen-
dorf wegen verſchiedener unhaltbarer Zuſtände durch die
Direktion in Geſtüt Kreuz bei Halle aufheben und nach
Merſeburg verlegen zu laſſen. Mitglied Ottomar Beyer
würde die Station in ſeinen Stallungen (Lauchſtädter Straße

Deutſches Haus) übernehmen. Auch wurde eine Kom-
zniſſtion erwählt, die dem Herrn Geſtütsdirektor in Kreuz
die Wünſche der Verſammlung perſönlich vortragen ſoll,
ſowohl hinſichtlich der Deckſtation als auch des gewünſchten
Hengſtmaterials-. Auf eine Anfrage, ob auch kleinere
Landwirte, die nicht ſtändig züchten wollen, da ſie doch
Gebrauchspferde in erſter Linie haben müſſen, der Ge-
noſſenſchaft beitreten könnten, wurde vom Vorſtand er-
widert, daß das Zuchtziel in erſter Linie die Züchtung
von Pferden kaltblütigen Schlages ſein ſoll, daß aber
auch Gebrauchspferde gezüchtet werden könnten. Zunächſt
hätten ſich nur Landwirte gemeldet, welche Stuten haben und

wollen. Es ſoll für unſere Gegend das mittelſchwere
)auernpferd gezüchtet werden. Nach kurzer Pauſe refe-

xierte Herr Direktor Dr. Orphal über: „Landwirtſchaftliche
Tagesfragen.“

Der Referent gab in ſeinem Vortrag zunächſt einen
Rückblick auf das vergangene Jahr und wies dabei vor
allem auf die K.roßen Auswinterungsſchäden und deren
Urſachen hin. Sodann betonte er die Notwendigkeit einer
rationallen Wiſendüngung unter Erwähnung der von
m im hieſigen Kreiſe angeſtellten Verſuche. Schließlich
behandelte er eingehend ſeine diesjährigen Kartoffelver-
fuche und regte die Mitglieder zu eigenen kleinen An-
vbanverſuchen an.

Vor Schluß der Sitzung erſchien als Gaſt Herr Dr.
Kaufhold. Mitglied des Landtages, und errmahnte die
Anweſenden, jetzt in dieſer ſchweren Zeit treu und feſt
fich zuſammen zu ſchließen, von keiner Seite her einen
Keil der Zwietracht ſün die geſamte Landwirtſchaft hin
eintreiben zu laſſen, wie es leider ſchon ſo oft geſchehen,
dann werden die Wünſche der Landwirte bez. der Um
lage, Steuern ete. ſchneller ihre Berückſichtigung an den
maßgebenden Stellen finden, als es bisher geſchehen. Alle
Mitglieder ſollten fich ohne Ausnahme dem Kreislandbuno
entſchließen, der ihre Angelegenheiten am beſten vertritt.
denn nur vereint werden guch die ſchwachen Kräfte mächtig.
Um 7 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. t

Miftungsfeſt des Geſangvereins „Frenx“.
Der im Jahre 1854 gegründete Muſik- und Geſang-

verein „Jrene“ hatte für Sonnabend Abend ſeine Freunde
und Mitglieder zur Feier des 68. Stiftungsfeſtes nach
dem großen Tivoliſaal eingeladen, der wieder zahlreichſten
Beſuch auſwiels. Die Vortragsfolge zeigte diesmal beſondere
Güte in der Qualität auf indem man dafür rich igerweiſe
kieber einen kleinen Abſtrich in der Quantität gemacht hatte.
Die aus Mitgliedern unſerer hieſigen Philharmoniſchen
Orcheſtervereinigung gebildete Kapelle erfreute durch einige
ſchöne Muſikſtücke, von denen die Fantaſie über Wagners
„Lohengrin“ ganz beſonders gefiel. Der Verein bot in ſeinen
Vorträgen unter Leitung ſeines bewährten Dirigenten wie-
der recht Gutes, die beiden Männerchöre ſowie beſonders
das größere Tonwerk „Erlkönigs Tochter“ für Soloſtimmen
(Sopran Frau Raſch, Mezzoſopran Frl. Börſch und Bariton
Herr Kupper), gemiſchten Chor und Orcheſter fanden un

eteilten Beifall. Der Abend fand dann in einem gemütlichen
Feſtball einen harmoniſchen Abſchluß.

Der deuntſch evangeliſche Frauenbund

veranſtaltet jetzt zugunſten der in dringende Not geratenen,
durch Alte und Arbeitsunfähigkeit beſonders hart be-
drängten Mittelſtändler eine Sammlung von Lebensmitteln
und Geld, um dieſen armen Leuten auch eine Weihnachts-
freude bereiten zu können. Wir zweifeln nicht daran, daß
fich viele unſerer Leſer und Freunde namentlich auch in
hand wir tſchaft lichen Kreifen veranlaßt fühlen
werden, namentlich mit Lebensmitteln (auch Kohlen uſw.)
ſich an dieſer Sammlung zu beteiligen. Zuſendungen nimmt
die Beratungsſtelle des Frauenbundes, Karlſtr. 4 hierſelbſt,
ſt rechts l jederzeit entgegen. Alſo Herzen und Hände
Gufl

Berſammiungen und Dergnſtallungen,

Der Berein der Oſtmärter hält heute
Verſammlung ab. (Siehe Anzeige.)

abend ſeine

Letzte Depeſchen

in dieſer Zeit zu realiſieren. Wenn dieſe Friſt verſtrichen
iſt, werden neue Beſchlüſſe zu ſaſſen ſein.

Eine Miſſion hapenſteins,
Paris, 11. Dezember (Eig. Drahtber.). Der Reichs

bankpräſident Havenſtein hat ziemlich ausgedehnte Voll
machten, im Namen der deutſchen Regierung zu ſprechen.
Je nach dem Ergebnis der Miſſion Havenſteins würde
die neuen deutſchen Vorſchläge der Brüſſeler Konferen
vorgelegt werden. Die Miſſion Havenſteins verfolgt de
Zweck, eine Vertagung der Beſchlüſſe der Alliierten in der
Pfänderergreifung herbeizuführen.

Der Heulige Pollarſiund: 8600.
Berlin, 11. Dezember (Eig. Drahtber). Der

ollar notierte heute vorbörslich 83008825, mittag
12 Uhr 8600.

Bemonſtrationen in Marſchau.
Warſchau, 11. Dezember (Eig. Drahtber.). Zehn-

tauſende von Menſchen durchziehen die Straßen Warſchaus
unter Pfeifen und Johlen, um gegen den neuen polniſchen
Staatschef Naturowicz zu demonſtrieren. Man ſchreit:
„Nieder mit dem jüdiſchen Präſidenten es lebe da
olniſche Polen es lebe General Haller.“

Geſchäftliches.
Jede Hausfrau

wird ſich intereſſieren für den Bredeſchen Sch nellwa ſch-
Apparat, der am Dienstag und Mittwoch hier im Tivoli(großer Saal) in Tätigkeit vorgeführt wird. Näheres ſiehe
in der Anzeige der heutigen Nummer.

Aus Provinz und Reich
Kirchenraub.

Köthen, 8. Dezember. Ein unerhört dreiſter Kirchenraub
wurde hier am hellen Tage verübt. Zum Kuſtos der St.
Jakobskirche kam mittags ein junger Mann und bat im Auf
trage des Paſtors Ehrig um den Kirchenſchlüſſel, der ihm
auch ausgehändigt wurde und den er nach einer Stunde
zurückbrachte. Erſt nachträglich kamen dem Kuſtos Bedenken.
Eine Nachfrage beim Paſtor ergab, daß dieſer von der Sache
nichts wußte. Nun wurde feſtgeſtellt, daß ein Schrank
in der Sakriſtei erbrochen und aus dieſem das im Jahre 1766
von der Familie Vierthaler geſtiftete ſchwer ſilberne Tauf-
becken geſtohlen war, deſſen Metallwert allein über 100 000
Mark beträgt. Durch die ſofort aufgenommenen Nachfor-
ſchungen würde das Becken zerſchnitten in einer Magde-
burger Edelmetallhandlung aufgefunden. Als Täter ſtellte
man einen jungen Mann namens Günther von hier feſt,
der mit dem Erlös aus dem Raube eine Vergnügungsreiſe
angetreten hatte.

Neuer Tarifabſchluß im BVankgewerbe.
Verlin, 8. Dezember. Wie der Allgemeine Verband der

Bankangeſtellten mitteilt, haben die Tarifverhandlungen zwe-
ſchen dem Reichsverband der Bankleitungen und den An-
geſtelltenorganiſationen zu einem Abkommen geführt, das
von allen beteiligten Verbänden angenommen worden iſt. Die
auf Grund dieſes Abkommens zu leiſtenden Zahlungen ſind
ſeitens der Banken tunlichſt bis zum 16. Dezember aus
zuführen.

Schneefall und Verkehrsſtörungen.
Der ſtarke Schneefall, der am Donnerstag einſetzte und

bis zum Freitag vormittag andauerte, hat ſehr erhebliche
Verkehrsſtörungen zur Folge gehabt. Eine ganze Anzahl von
Berlin ausgehender Telegraphen- und Fernſprechleitungen
iſt unterbrochen, da infolge der Belaſtung durch den nieder-
gegangenen Schnee vielfach die Drähte riſſen und durch den
gleichzeitig herrſchenden Sturm die Stangen»der Leitungen
umgeworfen wurden. Der Telegraphenverkehr wird durch
Umleitungen faſt voll aufrechterhalten.

Jm Fernſprechverkehr ſind im ganzen Reiche umfang-
reiche Störungen eingetreten, ſo auf den Strecken nach Gör-
litz, Halle, Göttingen, Halberſtadt, Oppeln, Barmen, Bremen,
Erfurt, Frankfurt a. M., Karlsruhe, Stuttgart, Liegnitz
Beuthen, Braunſchweig, Coblenz, Wiesbaden, Mainz, Buda-
peſt, Prag, Amſterdam, Paris, Wien, Baſel. Vollſtändig
unterbrochen ſind die Leitungen nach München, Oldenburg,
Saalfeld und Coburg.

Die Störungen im Telegraphen- und Fernſprechbetrieb
wirkten naturgemäß auch auf den Eiſenbahnverkehr ſehr
nachteilig ein, der infolge des Verſagens des Signal und
Meldebetriebes auf vielen Strecken erhebliche Verſpätungen
aufwies.

Citerariſches
Wilhelm von Scholz: „Der Kopf im Fenſter“,

Erzählungen und Gedichte, Reclam-Bibliothek Nr. 6341.
Auf verhältnismäßig geringe Seitenzahl hat der Ver-

lag eine Fülle der beſten Dichtungen Wilhelm von Scholz
zuſammengedrängt, die durchaus geeignet ſind, ein Bild von
dem Schaffen des Dichters zu geben. Seine hohe Erzähler-
kunſt offenbart ſich in drei Geſchichten, die mit packender
Bildkraft das Problem des Hellſehens und ähnliche über-
ſinnliche Dinge, von denen ſich unſere Schulweisheit nichts
träumen läßt, behandeln. Das Dunkle, Okkulte im Menſchen-
leben hat immer den Dichter und Dramatiker Wilhelm von
Scholz gereizt.Am Schluſſe des Bändchens iſt eine Einführung in
das Schaffen des Dichters gegeben, die zum beſſeren Ver-
ſtändnis ſeiner Eigenarten beinahe nötig erſcheint.

riten des geſtrigen Tages weiter Nachfrage.

Oberbedarf lebhaft ar ſind.

Hanckel und Perſer,
Deviſen ſtark befeſtigt.

Berlin, 9. Dezbr.
landsdeviſen und der ausländiſchen Zahlun
reits gegen Schluß des Börſenverkehrs amkonnte ſt

ſetzen.
am Freita
ungefähr
mit 8200 M. gehandelt zu werden.

Bei ziemlich ruhigem Geſ

Bis zur amtlichen Feſt

kurſes.
Oeſterreicher mit 41 M., Rumänen mit 5200 Mark um.

Jn den Nachmittagsſtunden wurde der Dollar wenig ver
ündert mit 8250 M. genannt.

Verliner amtliche Deviſenkurſe vom 9. Dezember.

Amſterdam 3331,65333 48,35, Stockholm 2254, 35
2265,65, Rom 419,44 421,56, London 38 154,37
38 345,63, Newyrk 8329,12-8376,88, Paris 591,01
593,99, Zürich 1581,93 1588,97, Prag 262 34 264,06.

Effektenmarkt weiter feſt.
Berlin, 9. Dezbr. Jm heutigen Vormittagsverkehr von

Büro zu Büro war die Tendenz bei ziemlich lebhaftem Ge
ſchäft ausgeſprochen feſt. Vor allem beſtand nach den Favo

Auch für Kaſſa-
apiere wurden faſt dur höhere Kurſe genannt. W

derum beſonderes Intereſſe zeigte ſich für ſchwere Mon-
tanw erte, von denen Phönix, Caro, Rombacher und

Ebenfalls Begehr beſtanv
n der Maſchinen- und Motor-

ſo beſonders weiter für Deutſche Waffen und
Auch etliche Aktien von Waggonfabriken

begegneten Begehr.

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

Ende voriger Cud dieter vor dem
in Woch r WMoch Krieg

00712 60665 123,40 Fran
0,0325 0,0315

00750 0,0700
060500 0,0515 88,50 Kronen
960,50 850.00 117,80 Kronen

5826 Gulden

88,80 KronenKopenhagen

Stockholm

Prag o 1170 KronenLondon 0716 0,0674 9760 Schilling
diewVork dis 0,0131 23,80 Dollar
Paris 6,1750 0,1760 123,40 Frank
Rom 02718 02551 123,45 Lire

Produktenmarkt.
Berlin, 9. Dezbr. Tendenz unverändert feſt, Geſchäft

e e e eWeizenrogg geb. Roggenlangſtroh 5500enſtroh 5300 5400,
bis 5700, loſe geb. Krummſtroh 5200—-5300, Häckſel 6400 bis6500, handelsubl, Heu 3700—-3800, gutes Heu 100--4200,
Kokoskuchen 12000--128600, Reisfuttermehl 9000-11 200,
Weizenkleie 7300, Biertreber 7400, Treber 7200, Hafer-
chalen 6800, Haferkleie 6700, Strohmehl 5200. Palmkern-

ſchrot 7300 für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Ver-
ladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 15 300
bis 15600, Roggen märk. 13600—13 700, Wintergerſte
12 000 12 500, rer ere 12 600--13 200, Hafer märk.
13000——13 400, pomm. 12 600 12 900, Mais La Plata loko
Berlin 15 200 15 400 für je 50 Kg. Weizenmehl 41 000
bis 46 000, Roggenmehl 36 000-39000 für je 100 Kg.,
Weizenkleie 8006*8200, Roggenkleie 8000--8200, Raps
24000-—-25 000, Leinſaat 28000--31 000, Viktorigerbſen
29000——30 000, l. Speiſeerbſen 25 000--26 000, Peluſchken
16 505 17 500, Ackerbohnen 16 000 17 000, blaue Lupi
nen 17000 18 000, gelbe do. 21000--23 000, Seradella
34 000-—-40 000, Rapskuchen 9300-9500, Trockenſchnitzel
prompt 6100 6300, Torfmelaſſe 4200--4500 für je 50 KKg.

Berliner Viehmarkt vom 9. Dezember.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 3342 Rinder, 1180 Käl-

ber, 5521 Schafe, 5966 Schweine, 36 Ziegen und 136
Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Le
bendgewicht in Mark. Ochſen a) 29—-31 000, b) 25--28 000,
c 22 24000, d) 20--21 000, Bullen a) 28 30 000, 6)
24 26000, c) 21——28 000, Kühe a und b) 28 31000, 0)
23 25000, d) 18 21 000, e) 15--17 000, Freſſer 20 bis
33 000, Kälber a) b) 45-48 000, e) 38 40 000, 33
bis 36000, e) 3032 000, Schafe a) 33 370900, b) 24 bis
30 000, c) 15— 20 000, Weidemaſtſchafe a) 37 500 40 000,
b) 25——33 000, Schweine a) 61-62 000, b) 57——60 000,
53-556 000, d) 49 52 000, e) 45 48 000, 40 000, 9)
50--54 000, Ziegen 22--23 000 Marktverlauf: Bei Rindern,
Schafen und Schweinen ruhig. Bei Kälbern in guter Ware
glatt, ſonſt ruhig. Infolge ſchlecht verlaufener Fleiſchmärkte
und der hochgeſtellten Forderungen verlief der Markt im all
gemeinen ruhig.

Berliner Fettmarkt vom 9. Dezember.
Butt er: Die Marktlage iſt unverändert. Der Nach-

frage konnte zum größten Teile genügt werden. Die heu
amtliche Notierung iſt pro Pfund Ia Qual. 1250 M., IIa
Qual. 1000 1100 M.

Margarine: Bei den hohen Preiſen iſt die Nachfrage
ſchleppend. Preiſe blieben unverändert.

Schmalz: Jm Zuſammenhang mit den Deviſenkurſen
haben die Schmalzpreiſe im Laufe der Woche wieder nachge
geben. Auch die ermäßigten Packerforderungen auf Grund
des Rückganges der Schmalzpreiſe an der Chicagoer Produk-
tenbörſe haben zu dem Rückgang beigetragen. Die Zurück-
haltung der Käufer hält noch an, ſo daß das Geſchäft indieſer Woche ſehr ruhig war. Zum Schluß der Woche zogen
die Preiſe erneut an. Die heutigen Notierungen ſind:

d

Choice Weſtern Steam 1300. Mk.
Pure Land in Tierces 1345. Mk.
do. in kleinen Packungen 1350. Mk.
Berliner Bratenſchmalz 1350. Mk.

Speéeck: Beſſere Nachfrage. Preiſe nominell.

rtliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:Vegantee e ort: Hochheimer. Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: g. Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die henkige Kuumner umfaßt 4 Seiten.

Die Aufwärtsbewegung der Aus
mittel, die be
reitag einſetzte,

ich im Laufe des Vormittags verſtärkt weiter fort
äft ſetzten Dollarnoten

eine Kleinigkeit über der Newyorker Parität mit
000 bis 8075 M. ein, um zu Beginn der Börſe

ſtellung erreichten Dollarnoten einen Stand von ungefähr
8350 M., wie ſie auch weiterhin genannt wurden. Die
übrigen Deviſen folgten der Aufwärtsbewegung des Dollar-

Von Noten gingen Polennoten mit 47,75 Mark,



Der Sllöerſhrein des Freigrufenrn Hennemie t
von A. Klein-Roſſell.

Nachbruck verboten.
Er freute ſich nicht wenig, als er die Beobachtung

machte, daß Leontine an dieſem Abend wenigſtens zeitweiſe
wieder etwas von ihrer urſprünglichen Heiterkeit an den
Tag legte, und er war dem jungen Ruſſen dafür von Herzen
dankbar.

Und der Gedanke kam wieder, der ihn ſchon hier und
da beſchäftigt hatte: welch prächtiges Paar würden dieſe
beiden ſchönen Menſchen abgeben!

Freilich hatte er die Unterhaltung nicht mitangehört,
die Leontines flüchtige Fröhlichkeit hervorgerufen hatte. Sie
hatte atemlos gelauſcht und ihrem Tiſchherrn jedes Wort
ſozuſagen vom Munde geſogen. Herr von Hartungk hatte
ihr mit der Ausführlichkeit, die ihr bei dieſem Gegenſtand
ſo gut gefiel, dargelegt, warum dieſer Verdacht nur eine
Lächerlichkeit ſein konnte. Erſtens ſtiehlt ein gebildeter Menſch
mit den vorzüglichen Charaktereigenſchaften Doktor Nicolgis
auch nicht aus Gründen, die mit ungerechtfertigter Be
reicherung nichts zu tun haben. Und wo ſollte er denn
zweitens dieſe eiſerne Ruhe und die bewunderungswürdige
Geſchicklichkeit im Zerſchneiden zolldicker Schaufenſterſcheiben
herhaben?

Nein, dieſer Verdacht hatte für den Doktor Nicolai
ſicherlich nur die Bedeutung einer zwar unangenehmen,
aber auch kurzen Epiſode.

Und dann unterließ Herr von Hartungk nicht, ihr von
ſeinem Beſuch am Vormittag zu erzählen

„War ich nicht manchmal garſtig zu dem Baron, Vater?“
fragte ſie unterwegs nach einer nachdenklichen Pauſe.

„Ja, manchmal gefiel er dir wohl nicht. Vieles an ihm

(31)

„Jch habe mich durch den Schein verleiten laffen“, er
widerte ſie beſchämt. „Jch habe ihn für hochmütig und über-
ſpannt angeſehen und dabei
Charakter.“

Heinrich Greve ſah darin die unbewußte Anſpielung
auf eine beginnende Neigung und war darob ſehr zufrieden.

In dieſen Tagen bildete der rätſelhafte Vorfall in der
Petermannſtraße das allgemeine Tagesgeſpräch. Die Zei
tungen hatten einen anziehenden und nahezu unerſchöpf
lichen Stoff, dem man alle Tage neue Seiten abgewinnen
konnte.

Von einer wirklichen Erregung war noch nichts zu ver
ſpüren. Einmal war ja erwieſen, daß dieſer Dieb es nicht
eigentlich auf ſeine Bereicherung abgeſehen hatte, denn dann
hätte er die Brillanten und Perlen Bernſteins gewiß nicht
liegen laſſen, und zum andern beluſtigte man ſich über den

großen Lärm, den der geprellte Herr Schulte auf Haus
Oberhofen vollführte. Man gönnte es dem Dickkopf, daß er
jetzt das Nachſehen hatte, während er die Stadt um zwanzig-
tauſend Mark hatte ſchröpfen wollen.

Obwohl aber, wie bereits geſagt, von einer allgemeinen
Erregung nichts zu verſpüren war, gab es doch jemand, der
mit dieſer Entwicklung der Dinge außerordentlich zufrieden
war. Das war die Wach- und Schließgeſellſchaft „Argus“.
Jn dieſen Tagen wurden viele neue Abonnenten An die
Bücher der Geſellſchaft eingetragen, und das weiße Schild-
chen mit den gekreuzten Schlüſſeln prangte nun an mancher
Türe, an der der Direktor Hergelauf es bis dahin ſchmerzlich
vermißt hatte.

Auf die Anzeige, die Doktor Nicolai gegen ſich ſelbſt
erſtattet hatte, folgte ein Verfahren, das ſeinen formellen
Verlauf nahm. Hinkel und Hegenſcheidt wurden noch einmal
vernommen, und beide legten diesmal ein noch größeres
Gewicht auf die Feſtſtellung, daß ihre Wahrnehmung nur
Mutmaßung geweſen ſei.

Frau Stahl bekundete, daß ſie ihren Mieter zwar in
war dir zu fremd. Aber du darfſt eben nicht vergeſſen, daß
er in andern Verhältniſſen aufgewachſen iſt als du.“

der Zeit von zehn Uhr abends bis acht Uhr morgens nicht
geſehen habe, und daß ſie auch nicht ſagen könne, was er in

Zu Geſchent zwecken ga
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Altenburg Getraut: im Tivoli
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ſpricht jede Hausfrau ihrer Wäſche, wenn
ſie dieſe dem Einfluß ſchädlicher Waſch-
mittel oder einer groben oder unkontrollier

baren Behandlung ausſeztt.
Darum Hausfrauen Zauſt w. benngt

Sehnelwaseh-,

der im groß. Saale des Reſt., Tivoli

e.

auch in Karteibuchhaltung
Gehalt ſofort geſucht

bei Corbeiha.

hat er doch einen edlen

dieſer Zeit getrieben habe aber ſie habe am Morgen auchgar nichts Auffälliges, weder in dem Verhalten des Doktor
noch an dem Zuſtand des Zimmers, wahrgenommen. Und
da ſie ſich um ihren Mieter kümmerte, hätte er ſchon ein
ſehr gewiegter Schauſpieler ſein müſſen, um ſie ſo voll
ſtändig täuſchen zu können.

Das hätte er auch noch in mancher andern Beziehung
ſein müſſen, und danach ſah er ganz und gar nicht aus
Ueber dieſen Punkt waren Staatsanwalt, der Oberbürger-
meiſter als Polizeichef und der Kriminalkommiſſar vollkom-
men einig.

Vermutlich hätte man das Verfahren ſehr bald einge-
ſtellt, wenn da nicht zwei Dinge geweſe nwären. Das eine
war die Entfernung des Bartes, ausgerechnet am Vor
mittag des Diebſtahls, für die der Doktor nur eine ſehr
unglaubwürdig klingende Erklärung hatte beibringen können.

Das zweite Bedenken beſtand in dem Umſtand, daß der
Muſeumsdirektor der einzige war, bei dem ſich ein brauch-
barer Beweggrund für dieſen merkwürdigen Diebſtahl auf
finden ließ. Und dieſes Bedenken widerſprach der ſonſt nahe
liegenden Vermutung, daß ein unbekannter Täter die Maskeo
des Doktors angenommen hatte.

Der Staatsanwalt ſchrieb daher vorläufig in das neu
angefertigte Aktenſtück, daß man es ihm nach acht Tagen
wieder vorlegen ſolle.

Was hätte er denn auch darüber hinaus noch unter
nehmen ſollen

Eine Hausſuchung wäre in jedem Falle zwecklos geweſen,
denn wenn ein Schuldiger dieſe Selbſtanzeige erſtattet hätte,
ſo würde er damit gerechnet und beizeiten ſeine Vorberei-
tungen getroffen haben.

Jm Gegenſatz zum Staatsanwalt arbeitete die Polizei
fieberhaft.

Sie erlangte auch bis zu einem gewiſſen Grade eine
lückenloſe Aufklärung über den Weg, den der Einbrecher von
der Petermannſtraße aus genommen hatte.
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Hoſenträger u. 370
Handſchuhe m. angeanhtem guter 860

Schlafanzüge, Schals in Wollerumd Kunſtſeide, Taſchentüächer, Schirme, Stöcke, Reiſedecken,
Rodelgarnituren für Herren und Knaben, Gamaſchen für Damen und Herren

Hollenkamp S Co. Leipzig
Bräühl 28 32 Ecke Reichsſtraße
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9 t J tVereinigte Theater
J Programme von Dienstag bis Donnerstag.

gutem
J Kammer- Lichtſpiele WModernes Theater

Die Ratten. u derEine gewaltige Berliner Peitten.
den

kauft jederzeit und ervittet
mit Oewichteangaben

pparat,

Apgespielte und zerbrochene

Grammophon- Platten
Angebote möglichst

C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26, Fernr. 22096

RanhbtierTragikomödie von R nGerh. Hauptmann. SDenfatltonsſilm i
5 Akten mit dem un-

In der Hauptrolle erſchrockenen Dompteur
Marija Leyko Carl de Vogt
Lucie Höflich und Dorg Bergner

Emil Jannings Spannende, atem-
Eugen Klöpfern

u

n ne eeeaeecceeeeeeee
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e

raubende Senſationen.

e Hierzu in beiden Theatern gewaltige
prächtige Beiprogramme.

J Anfang h u. Uhr. Sonntags 3 Uhr.
mcrweweaeneeeenenr

Kleiderſtelle
Karlſtraße 4.
Verkauf getragener Be
kleidung Mittwoch von
9-12 Uhr
Verkaufsvermittlungs
gelle für Gegenſtände

aus Privatbeſitz
Karlſtraße 4.

Verkauf Dienstag von

on Liste
Montag, abds. 7.30 Uhr

Maria Stunrt.

können auch ohneOperation
und Berufsſtörung geheilt
werden. Nächſte Sprech
ſtunde in Halle, Hotel
Europa, Magdeburger-
ſtraße 68, am 19. Oktober

1922, von 9- Uhr.
Dr. med. Jacobs, Arzt,

Spezialiſt für Bruchleiden,

Berlin W.s0, Rankeſtr. 33
9—12 Uhr vormittags. (disher Dr. Laads-),

Bruchkranke

und ſchont die Wäſche mehr als jede
andere Waſchmethode!

3500. 5 5ilbermaurß.
12 große Hemden od. 200 Stärke-

kragen werden in 5 Minut gewaſchen!

MagdeburgH ermann Brede, Lüneburgetſtr. 5.

Um pünktlich. Erſcheinen wird gebeten.
Eintritt frei! Kein Kaufzwang!
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gesehwoilene Beine beit in garamiiertWassersucht einigen Tagen der pera rie. Poli ierintee

men Auschwellenges gehen sofort zurück Herz
wird radig nd Magezdreck veriert vich. Hat noch da, wo alles

Alte Zeitungen
SOwie Bücher

werden jederzeit zu höchſten Tagespreiſen angekanſt

Preis Packetches Mk 55. Nachnahaa Porio augra,h Varvanäge geht reren

n v

Räheres zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes.

en v a an Dienstag, d. 12. 12. und Mittwodh, BD e
J 5 4 3 S S d 5W Freitag, abds. 796 Uyr: W D. 13. 12. täglich zweimal nachm. ant ie Bewohner der Frr

u z a 2 Lis m. z i i t d inSe u. ahds.*/26 Uhr prakt. vorgef. wird. Zuehkverbandsgemein en
m 5 e s z vnnaven nachm. 2 W Beginn Dienstag, den 12. d M., W28 e w- T J Jede Hausfrau iſt frdl. eingeladen. v h h ſtande n Küner n gut erhalten zu verkaufen. Angebote unt.
t J ad Wie Klein-Else das r r h von 9 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm. Regulator an die Geschäftsstelle diesesChristkind suchen Schmutzige Wäſche Jwechperband Lenn. Biades,

S g. m l Leib u. Stärke-Wäſche, Gardinen, Kragen e terS 3 S A. 2 7 ging. bh in e a e4 5 2 s 3 z Sonnabd, abds 7 Uhr n W artig r Monte Sebrauchter, gut erhalt. Jahle ſür

s 74 5 v d 2 e de Eeer än. Keine Kelbung der Wäſche S GSammelhogen für Brotmarken Spiegelſchrank
3 42 Sonntag, nachm. 2 hre Beſchädigung der Wäſche und hält wieder auf Lager und ſind dieſelben zu kaufen geſucht. Offert. aus e. Hauerhaar

(Ge ſchloſſene Vorſtellung.) wunden Hände mehr! 38 in jedem Quantum zu beziehen durch mit Preisangabe unter Kilo 20
a 3 o. 90 an Arbeitszeit! die Geſchätisſtelle dieſes Blattes F. D. 190 an die Ge (ohne grau) n bem 2 S a n u Erſpart 50 an Waſchmitteln! e n e ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. r döher.z Sonntag, abds. 7.30 Uhr: )0 an Heizmaterial! v Alfred Kluae. FriſeurW Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Zur Fabrikation kauſe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen
ſtünde ans

Gols, Kilber, Vlatin
ſowie Quechſlber,

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

rſtr. 14.
Fernſprecher 357.
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